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ließ, so verkündigten die Priester, daß Feuer herausfahren und
den Frevler verzehren werde; allein er selbst legte zuerst die Art
an die Wurzel des Baumes, und wenn er fiel, so erkannte
das Volk die Ohnmacht seiner Götzen.

Bonifacins hat irr Salzburg, Rege ns bürg, Würz¬
burg, Eichstädt und Erfurth Visthümer gestiftet und
ist zuletzt, zur Belohnung seines Eifers, Erzbischof von
Mainz geworden. Da hätte er nun in Ruhe sein Alter
genießen können. Aber er wollte bis zu seinem Ende das
Werk seines. Lebens fortsetzen und ging noch einmahl, 755,
Zu den Friesen, wo er bereits viele bekehrt hatte; allein
ein Haufen der räuberischen Heiden überfiel ihn und tödtete
ihn mit allen seinen Dienern, denen er verboten hatte, die
Waffen zu gebrauchen und Blut zu vergießen. Er starb als
ein wahrer Märtyrer des christlichen Glaubens.

Die Kirchen und Stifter die er anlegte, verbreiteten
das Licht des Evangeliums immer weiter, so daß bald kein
heidnisches Volk in Deutschland mehr übrig war, als die
Sachsen; diese blieben in ihrem alten Glauben bis auf Karls
des Großen Zeit. Um die neugeftifteten Kirchen bauten
fich bald mehrere Menschen an und bildeten eine Gemeinde;
daraus entstanden später Dörfer und Städte; die vielen
Fremden, die zu einer solchen Kirchej wallfahrteten, — die
Kirchen waren noch selten, — verursachten auch Verkehr
und Handel, so daß mit den kirchlichen Festen häufig ein
Markt oder eine Messe verbunden wurde, welche eben da¬
her den Namen Kirchmessen erhalten. Bonifacins selbst
hielt es für sehr wichtig, mit der Religion zugleich nützliche
Kenntnisse zu verbreiten; er legte zu Ohrdruf eine Schule
an, worin Lehrer zur Verbreitung des Christenthums erzo¬
gen wurden, denen es zugleich zur Pflicht gemacht war, die
Kunst des Acker - und Gartenbaues gründlich zu erlernen,
um sie mit der christlicher Lehre den bekehrtet» Heiden mit¬
zutheilen. Auf solche Weite wurde ihre innere und äußere
Bildung auf das Wohlthärigste zusammen befördert.

21.,Die Großbofmeister Dei den Franken.
Die Franken waren seit Klodwigs Zeit das herrschende

Volk in Frankreich und dem größten Theile von Deutsch¬
land; alle deutschen Stämme in demselben, die Sachsen aus¬
genommen, waren ihnen dienstbar. Allein ihre Könige, die
Nachkommen Klodwigs, verdienten nicht, über ein so großes
und schönes Reich zu herrschen. Sie waren fast ohne Aus¬
nahme entweder grausam, blutdürstig und frevelhaft, oder
"age und unmännlich; und zuletzt kam es dabin, daß nicht
^khr sie, sondern ihre G r o ß h o fm e i ste r oder Major Domus


